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Negierungsbczirk Breslan.

Obernigk. sSchulsachej Der Königliche Orts-
schulinspektor Herr Paftor Baute wird während seines
Urlaubes in Sachen der Ortsaufsicht durch den König-
lichen Kreisschulinspeltor Herrn Wißiolt vertreten.

— [Die Generalversammlung des sDia"nnersßiefangs
vereins »Germania«j konnte am Mittwoch abend unvor-
hergeseheuer Verhältnisse wegen nicht stattfinden, wovon
wir leider unsere werten Leser nicht mehr rechtzeitig in
Kenntnis setzen konnten.

sHundetollrvrrtf Bei einem in Pawellau ge-
tötetenHunde, welcher heirenlos frei nmhergelaufen ift,
ist durch das Gntachten des beamteten Tierarztes Toll-
wutverdacht festgestellt worden, weshalb die Hundesperre
bis einschließlich 20. September d. J. verlängert wurde.

——-— sFahinlanJ "1‘11 Der heutigen Nummer bringen
wir im Jnseratenteil den Fahrplan des Dbernigfer Kraft-
wagen-Verkehrs, welcher die Verbindung zwischen den
Orten Prausnitz, Trebnitz, Riemberg 11nD den an Der
Bieslau-Posener Bahnstrecke gelegenen Orten in günstiger
Weise herstellt. Die An- nnd Abfahrtszeiten sind den
Eisenbahnanschlüssen entsprechend festgesetzt Es empfiehlt
sich den Fahrplan auszuschneiden und aufznbewahren

—- sDie Tierschau nnd landwirtschaftliche Aus-
stellung], die in der« Zeit von Sonnabend den 27. Juni
bis Donnerstag den 2. Juli er. in Trebnitz abgehalten
wurde, hatten über 250 Aussteller beschickt, so daß eine
Fülle von Tieren nnd Maschinen aller Art nebst zahl-
reichen anderen Objekten zu sehen und zu bewundern
waren. Wertvolle Ehrenpreise. gestiftet von Behörden«
Korporationen Konnnunen, Vereinen und Prirmtpersoneu
standen dem Preisrichteriolleginm zur Verfügung Ein
großartiger Vergnügungsport mit vielen Darbietungen
sorgte für« Scherz nnd Humor nnd reihte sich auch dieser
Teil Der Ausstellung wiirdig dem anderen an. Dienstag
den 30. Juni fand im Hedrvigsbade ein Soinmerfest
statt, dessen Festfolge allen Ansprüchen genügte. — Prä-
mien erhielten unter anderen folgende Herren: Ritter-
gutsbesitzer Mann in Konradswaldan einen 1. Preis für«
einen Hengst und einen 2. Preis für eine Stute, den
1. Ehrenpreis des Königs von Sachsen (fiir den viel-
seitigsten Ziichter mit besten Preisen) für ausgestellte Voll-
blutpferde, für Geflügel (Hiihner, Enten, Gänse, Tauben,
Puten, s13fauen, Perlhühner), Hunde und Felle von
Karakulschafen. Besitzer« Kleinert in Karoschke eine Ver-
einsmedaille für eine Stute. Besitzer Munder in Groß-
Krntschen eine Medaille für eine Stute und Manltier-
fehlen. Administrator Kriigel in Klein-Peterwitz einen
2. Preis 1111D einen Ehrenpreis für Hunde. Besitzer
Ouednau in Klein-Ellguth einen b. Preis für Hunde.
Besitzer W. Göttling in Kunzendorf einen 4. Preis für
Hunde unD einen 2. Preis für Geflügel. Kaufmann
Paul Bor) in Pransnitz einen Z. Preis für Grausilber-
Kaninchen nnd einen 4. Preis für Japaner mit Jungen.
Herr Anitsgerichtsfekretär Wilcke in Prausnitz einen
4. Preis (Vereinsmedaille für Gesamtleistnngen) für blau
Wiener Kaninchen. Messerschniiedemeister Tiegel in
Riemberg einen 3. Preis für industrielle Erzeugnisse.
A. Heinrich in Schmiegrode eine silberne Medaille für
landrvirtschaftliche Erzeugnisse

—- [Deutsche Schuhmacher-Fachausstellnng.] Eine
Ausstellung für das Schuh- 11nD Ledergewerbe unter dem
Protektorate des iliegiernngspräfidenten Freiherrn von
Tschammer 1111D Quaritz veranstaltet der Schlesifche Schuh-
macher-Jnnuugsverband vom l. bis zum 4. August er.
auf Dem Friebeberge in Breslau. Um die Organisations-
fragen bei dieser Ausftellnng zu regeln tagte der Gesamt-
vorstand der Schlefischen SchuhmacherJnnungen in Bres-
lau. Hierbei wurde aus dem Berichte der Ansstellungs-
leitung festgestellt, daß diese Ausstellung an Umfang und
Vielseitigkeit derart sein 1virD, wie man es beim Anf-
tauchen dieses Gedankens wohl kaum ahnte. Nicht nur

 

Sonnabend den 4. Juli 1914.

das Handwerk wird zeigen,
Leistungsfähigkeit den modernen Verhältnissen anzupassen
und den Ansprüchen des Publikums gerecht zu werDen,
auch die modernen Hilfsrverizeuge und Bezugsguellen für
die Brauche werden bei dieser Ansstellng so zahlreich
nnd vielseitig vertreten fein, daß das Ganze ein wohl-
gelnngenes Bild des modernen Gewerbes geben nnd
nicht nur das Jntereess des Fachmannes, sondern auch
das des Laien erregen wird.

—- sBillige Erholungsgelegeuheit für junge S)Ji1'1'Dchen.|
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß in
dem Erholungsheinr des Evangelischen Verbandes zur
Pflege dei« weiblichen Jugend Deutschlands Eichberg bei

Kuhnern, Kreis Striegau. junge Mädchen gegen einen
Tagespreis von l.5() Mark, bezw. 40 Mark für vier
Wochen, Aufnahme finden können. Es wird hierfür
Wohnung nnd volle Verpflegnng. gute und reichliche
sJ)iahlgeiteu, geboten. Die Erhoangsbedürftigen unter-
stehen Der Fürsorge einer Hausmutter, die, wenn nötig,
unter Hinznziehnug des Arztes in jeder Weise für das
Wohl der Gäste sorgt. Das Leben im Heim trägt den
Charakter des Familienlebens nnd ist erfahrnngsgemäß
ein Aufenthalt dort vorzüglich geeignet zur Kräftigung
und (Erholung. Anmeldungen müssen baldigft an die
Hansmutter erfolgen, da die Nachfrage stets groß ift.

——- lDie Deutsche Luftfahrer«lotteries, die in drei
Ziehnngen eingeteilt ist, deren erste bereits am l-t. 11nD
15. Juli stattfindet, ist ein Unternehmen, das dein Publi-

kum bestens empfohlen werden kann. Ein für drei
,;iehungen giiltiges Los kostet drei Mar,k jede,iehung
also eine Mark, wenn man in den ersten zwei Ziehungen
nicht gewinnt. Die Vollwertigkeit der Gewinne dieser
Lotterie ist durch das Gutachten eines gerichtlich ver-
eidigten Sachverständigen festgestellt worden, mithin der
tatsächliche Wert der Gewinne hinter dem im Gewinn-
plane angegebenen Werte nicht zurückbleibt ---— Die
bekannte Firma A. Molliug in Berlin, die den Vertrieb
der Lose übernommen hat, ist daher in der Lage, den
Gewinnern, die für ihre Gewinne nicht genügend
Verwendung haben sollten, 90 Prozent des gewonnenen
Gegenstandes in bar zu garantieren. Lose sind bei Hugo
Danigel in Pransuitz zu haben.

Pransnitz. [Schützengilde.] Nächsten Sonntag
den 5. nnd Montag den 6. Juli d. J. feiert, wie bereits
bekannt, die Schützengilde Prausnitz ihr 250jähriges
Inbiläunr. Nach all den wochenlangen Vorbereitungen
verspricht das Fest ein großziigiges — und falls der
Himmel gnädiges Wetter sendet, ein allgemeines zu
werden. Das Feftprogramm hat in unserer Zeitung
bereits mehrmals Aufnahme gefunden. Das allgemeine
Publikum dürfte vor allem der Feftzug ——— Sonntag
nachmittag von halb ZUhr an —- interessieren An
demselben nehmen teil die eingeladenenSchützengilden
von nah und sein —- zunreist aus dem »«))iittelschlesif ch-
Siidposenscheu Grenzgau, zu Dem Die hiesige Schützen-
gilde gehört —- auch Nachbargilden haben ihr Erscheinen
zugesagt. Hohe nnd erlanchte Herren, so Seine Durch-
taucht Fürst Hatzfeldt und andere hohe Herren, haben
auf besondere Einladung hin ihre Teilnahme in Aussicht
gestellt. Ferner beteiligen sich an- dem Feftzuge und
Feste, wie es der Ehre des Festtages geziemt, auch die
fahnenfiihrenden Vereine der Stadt mit Vorstand und
C{SahnenDevutaiiDn. Auf dem Schützenplatze dürfte sich —
ähnlich, oder vielmehr in größerem Maßstabe wie beim
Königsschießen —- ein Festtrubel entwickeln, zumal für
Abwechselung nnd Belustigung reichlich Sorge getragen
wurde. Die Kapelle des Regiments Nr. 50 aus Rawitsch
wird durch Fest- und Konzertmusik in ausreichender Weise
das Fest verschönern. Da die Schiitzen ein Eintrittsgeld
niemals erheben, hoffen sie aber auf eine recht gute Be-
teiligung. Am Montag den 6. Juli von vormittags
10 Uhr an wird Die Festesfeier fortgesetzt unD endet
nachniittags 6 Uhr mit Proklamierung der besten Schützen.
Demnach findet gernütliches Beifammensein im Lolale
beziehungsweise Garten des Bahnhofs-Reftaurants statt.
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2L Jahrgang.

wie es verstanden hat, seiueiDie Schützengilde Prausnitz Die auch an hiesiger Stelle
nochmals zu zahlreicher Beteiligung einladet, hat auch
an die geehrte Bürgerschaft noch eine besondere Bitte.
Sie bittet nicht nrrr im Interesse ihres Strebens, sondern
auch mit Rücksicht auf den guten Ruf, den unsere gast-
freie Vaterstadt genießt, um freundliche Aufnahme der
Gäste von weit und breit und um geeignetes Schmücken
bezw. Flaggen der Häuser.

—- sHerr Lehrer Kranse von hier,] der den von
feinem Urlanbe zuriickgekehrten Lehrer Herrn Wirsig ver-
treten hat, ift nach Maltsch a. O versetzt worden, wäh-
rend Herr Lehrer Bruno Lorenz von hier, bisher in
Trebnitz, nach SBrongenDorf, Kreis Steinau, versetzt wurde.

sDer Katholische Arbeitervereins veranstaltete
am Sonntag den 28. Juni einen Ausflug mit Familien-
angehörigen nach Gnhlau. Wohl ans Anlaß der Aus-
ftellung in Trebnitz war Die Beteiligung nur eine mäßige.
Ueber Klein-Krutschen aufrwenig starrbigen Feld- nnd
Wiesenwegen marschierten Die Teilnehmer nach Guhlau.
Jn dem schattigen Garten der Frau Nother wurde Platz
genommen. Hier hatten sich schon Mitglieder des Ver-
eins 11nD andere befreundete Familien eingefunden, so
daß es an Unterhaltung nicht fehlte. Bei Gesang nnd
einigen Spielen vergingen schnell die Stunden. Nach
dem Abendbrot, das allen trefflich mundete, wurde der
Marsch nach der Heimftätte angetr.eten Der Nachmittag
dürfte allen Teilnehmern wohl gefallen haben.

— lDer Männer- Turnverein »Gut Heil!«j hielt
Donnerstag abend bei Turnbruder Standle eine General-
versammlung ab, in der noch verschiedenes über das
50. Stiftungsfeft des Vereins beraten und beschlossen
wurde. Auch wurde beschlossen, das am Sonntag in
Groß-Wartenberg ftattfindende Ganturnfest durch eine
Fahnendeputation zu beschicken, bestehend aus den Herren
Sachtschale, Fellmanu nnd Mars; zur Fahnendepntation
frir das am Sonntag hier stattfindende Schützenfest wur-
den Die Herren Roennefahrt, Weigert nnd Wiesner ge-
wählt. Sodann gab der Herr Vorsitzende noch Kennt-
nis von einigen Einladungen zu anderen Festen. Nach
der Versammlung fand noch eine kurze Fidelitas statt,
wobei manches Lied stieg.

sEin altes Wahrzeichen unserer Stadt. der Post-
omnibus], der den Post- nnd Personenverkehr zwischen
unserer Stadt und Bahnhof Obernigk vermittelte, hat
am letzten Dienstag abend feine letzte Fahrt getan und
den Betrieb eingestellt Lang, lang ist’s her, als unsere
Vorfahren durch den Omnibns Anschluß an Die Breslau-
Posener Eisenbahnftrecke erhielten —- wie werden sie
sich gefreut haben -—— und zwar rasselte der Omnibus
zuerst viele Jahre nach Gellendorf unD nun seit etlichen
zwanzig Jahren nach Obernigk. Er fährt seit Dienstag
nicht mehr, hörte man vielfach sagen, aber vergessen wird
er noch lange nicht wer,den so wenig, wie Herr Hann-
schild mit seinenr getreuen Blümel, die mit der hiesigen
Bevölkerung rein wie verwachsen waren, nnd wie man
heute noch der früheren Oninibnsbesitzer Herren Becker
und Paschke und ihres langjährigen Kutschers Herrn
Schöneich gedenkt. Er fährt nicht mehr! Das Alte
stürzt, es ändert sich die Zeit! —- Die Kutsche weg und
weg Die Pferde, Das Auto bringt uns jetzt zur Bahn,

Daß manVielleicht erlebt mans noch auf dieser Erde,
von D. nach P. per Lastschiff fahren kann.
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Die Ermordung des
österreichischen Thronfoigerpaares.

Über dem Haus Habsburg waltet ein blutiger
Unstern. Nachdem Kaiser Franz Joseph feinen
jugendlichen, hoffnungsvollen Sohn Rudolf ins Grab
sinken, {eine Gattin in Genf dein Stahl des Mörders
hat erliegen {eben müffen, hat jetzt der 84jährige er-
leben müssen, daß wiederum ein Erbe seiner Krone
unter den Schüssen eines Meuchelinörders endete und
mit ihm die treue Gemahlin.

Als der Erzherzog-Thronsolgrr Franz Verdi-
uaiid und seine Gattin, die Herzogin von Hohen-
berg, sich zum Eint-fange in das Rathaus von
Serajewo begaben, wurde gegen das erzherzog-
liche Autoinobil eine Boiiibe geschleudert, die
iedoch erst exvlodierte, als das Autoniobil des
Thronsolgers die Stelle bereits passiert hatte.
In dein darauffolgenden {Sagen wurden der
Maior Gras Boos-«»Laldeck von der ”Militär:
kanzlei des Thronsolgers und Oberstlentnaut
Merizzi, der Personaladjutant des Landeshauvt-
manns von Bosiiieii, erheblich verwundet.
Zwanzig Personen aus dein Publikum
wurden schwer verletzt. Die Bonibe war
von einein serbischeu Dtivogravheu namens
Gabrinowitsch geschleudert warben. Der Täter
wurde. sofort verhaftet. Nach dein festlichen
Empfang im Rathause setzte das Thronfolger·-
vaar die Rundfahrt durch die Straßen der
Stadt fort. Uiiweit des Regierungsgebäudes
sctiosz ein serbischer Giimnasiast der achten Klasse
(Primaner) namens Prinzip aus Grabovo aus
einem Browuing mehrere Schüsse gegen das
Thronfolgervaar ab. Der Erzherzog wurde im
Gesicht, die Herzogiu im Unterleib getroffen.
Beide verschieden, kurz nachdem sie in den
Regicriingstonak gebracht worden waren, an Den
erlittenen ZWiindem Auch der zweite Attcntäter
wurde verhaftet, Die erbitterte SMienge hat Die
beiden Verbrecher nahezu gelyiicht.

Erzherzog Franz Ferdinand hatte am 18. De-
zember des vorigen Jahres sein 50. Lebensjahr voll-
enDet. Er war der älteste Sohn des Erzherzogs Karl
Ludwig, des zweiten Bruders des Kaisers Franz
Joseph. aus dessen Ehe mit der Prinzessin Annunciata
von Bourbon und Sizilien. Seit dem Tode seines
Vaters im Jahre 1896 war er der nächstberechtigte
Thronerbe. Am 1. Juli 1900 nermiihlte er {ich mit
Der 1868 geborenen Gräfin Sophie Ehotek von Chot-
kowka und Wognin, die bei der Vermählung Fürstin
von Hohenberg und 1909 Herzogin von Hohenberg
wurde. Aus dieser Ehe sind eine Tochter, Sophie,
und zivei Söhne, Maximilian und Ernst, hervorge-
gangen. Doch sind diese nichtzur Nachfolge berechtigt.

Der neue Thronfolger.
Wie Erzherzog Franz ScierDinanD seinen Oheim

gefolgt wäre, so folgt ihm selbst sein Neffe, Erzherzog
Karl Franz Josef. Er steht im 27. Lebensjahre
Seit dein 21. Oktober 1911 ist er mit der Prinzessin
Ztta von Parma vermählt. Der Ehe ist ein Sohn
entsprossen, der kleine Erzberzog Franz Josef Otto,
der am 20. November 1912 geboren wurde. Der
neue Thronfolger bekleidet in der öfterreichisch -unga-
rischen Armee den Rang eines Mainrs Er ist der
Sohn des verstorbenen Erzherzogs Otto· und dessen
Gemahlin, der Prinzessin Maria Josevha von Sachsen.

Il· si-
:ze

Serbenfeiudliche Knndgebuugen.
Man darf wohl tagen: Die ganze Welt steht unter

dem unheimlichen Eindruck der entsetzlichen Vluttat
von Serajewo, der der blühende Thronfolger Oster-
reich-Ungarns, die Hoffnung unseres Bündnislandes,
zum Oper gefallen in. Man nimmt Anteil an dem
Schmerze des greifen Kaisers, der seine Lebensarbeit
nach und nach der jungen und starken Hand des
Neffen anzuverirauen gedachte nnd sich nun wieder im
beißen Erleben des Tages sieht. Man nimmt Anteil
an dem Banne, das sich nun vor neuen schweren
-—-
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inneren Stürmen und wohl auch vor äußeren Schwie-
rigkeiten sieht.

Denn das ist wohl kein Zweifel, die mörderische
Kugel des Gnmnasiasten Princip, wie die Boiiibe des
Buchdruckers Cabrinowiisch, sie galten dein Thron-
folger wohl nur deshalb, weil er für die Fanatiker in
Serbien das Hindernis verkörperte, das {ich ihren
großserbischen Träumen entgegenfteininte. Franz
Ferdinand hatte früh die Gefahr erkannt, die für
Osterreich, für den Dreibund und damit für ganz
Europa heraiifbefchworen werden mußte, wenn Ser-
bien sich zum Meere ausdehnte. Die beiden Meuchebi
mörder, die man nun in Serbien gern so oder so ab-
schütteln möchte, glaubten ihrem Lande, ihrem Herrscher
einen Dienst zu erweisen, wenn sie den Kämpfer gegen
Serbiens Großmachtssehnen befeitigten.

Und alle Versuche der serbischen Regierung, die
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Erzherzog Franz Ferdinand von

OefterreichsEste »in

Tat als das Verbrechen zweier laiidesflüchtiger
Anarchisten hinzustellen, werden an den dokuinentarisch
festgestellten Ergebiiisseii der Untersuchung in Serajewo
nichts ändern. Serben und Kroaten fechten seit
langem in Bosnien einen heimlichen Kampf: Franz
Ferdinand, der sie versöhnen wollte, blieb als Opfer
auf Dem Platze.

is sit
s-

Unrnheu in Bosiiieii.

Die Verhängung des Standrechts über Serajewo
muß als Maßnahme aufgefaßt werden, um ernste,
weiterreichende Ereignisse von großer politischer Be-
deutung im Keime zu ersticken. Die elementare Wucht,
mit der in allen Städten Bosniens die kroatische unD
mohammeDanifche Bevölkerung gegen die serbischen
Oppositionsvarteien sich wendete, ließ die Gefahr
internationaler Verwirklungen befürchten. Jii Sera-
jewo ivurden überall, wo Serben wohnen, insbe-
sondere bei den Bessergestellten, denen man die Mit-
ivisserschaft an dem Attentat zuinißt, die Fenster ein- '
geschlagen, Die Spiegelscheiben der Geschäfte zer-
trümmert und sonst großen Schaden angerichtet. Das
Militär mußte mit Masch inengewehreii aus-
riicken, um den Demonstrationen Einhalt zu ge-
bieten.

Blntbad in Mostar.

Jn Mostar, wo die Serben eine Kuiidgebung der
Kroaten und Mohammedaner mit einem Hoch auf
König Peter beantworteten, haben Die letzteren unter
den Serben ein Blutbad angerichtet: man spricht von
zweihundert Toten. Die Stadt steht in

 

 
Sophie Herzogin von Hoheiiberg is-

Geuiahlin des Erzherzogs Franz Feidinand

Flammen. Sänitliche serbische Geschäftslädeii und
Jnstitute sind total vernichtet. Die Militärbehörden
Bosniens haben Vorkehrungen getroffen, um weiteres
Bluivergießen zu verhindern: doch fürchtet man, daß
sich die Erregung der Bevölkerung erst legen wird-
wenn die Serben das Land verlassen haben. ——_ Die
Zahl der demolierten Hotels, Geschäfte und Woh-
nungen in Serajeivo dürfte 200 überfteigen. Die
Menge gebärdete sich wie wahnsinnig. Viele Frauen
stürzten sich wütend auf die auf Die Straße geworfenen
Gegenstände und zertrüinmerten sie gänzlich. Die
Polizei und das Miliiär waren den Deiiionstranten
gegenüber machtlos. Jn den meisten Fällen ivurdeii
die Demolierungen unter Hochrufen auf den Kaiser
und die Monarchie und unter Abzugsrusen auf Die
Serben verübt.

Die Geständnisse der Attentäter.
Außer den beiden
Attentätern

wurden sogleich
auch einige der
Mitschuld verdäch-
tige Personen ver-
haftet. Die bis-
herigen Erhebun-
geii ergaben, daß
beide sltttentäter
Landesangehörige
finD. Cabrinowitfch
gestand, vor kurzer
Zeit inBelgrad
gewesen zu fein.
wo er Bomben zu
dem ausgesproche-
nen Zweck eines
Attentats auf den
Erzherzog erhalten
habe. Der zweite
Attentäter gestand,
er habe seit seiner
Rückkehr aus Bel-
grad den Vorsatz
gehabt, eine hoch-
stehende Person zu
erschiefeem um da-
durch die {erbifche
Nation für die an-
gebliche Unter-

drückung zu rächen. Man habe {ie lange genug geDulDet.
Bei der Ausführung des Attentats habe er sich ab-
sichtlich zwischen zwei bekannte Studenten bestellt-
von denen er gewußt habe. daß sie noch nicht ver-
dächtig waren. Von dem Bombenattentat Cab«rino-
Witscb habe er nichts gewußt. Wegen der Uber-
raschung über das Bombenattentat sei er nicht schuß-
fertig gewefen, als der Erzherzog das erstemal vorbei-
gefahren sei. Maßgebende Kreise find überzeugt, ‚Data
Die Ausübung derartiger Attentate durch bosnische
Landesangehörige ganz ausgeschlossen gewesen ware,
wenn nicht geraume Zeit hindurch, wie schon seit

langem bekannt gewesen sei. in der Bevölkerung vom

Auslande aus in maßlofer Weise agitiert und geschurt
worden wäre.

Für Bosiiieus Unabhängigkeit.

Jn Wiener politischen Kreisen mißt man dieser

Erklärung keinen besonderen Wert bei. denn»s»oiveit
bisher festgestellt und soweit aus der geheim geiuhrten
Untersuchung bekannt geworden ist, bestand seit Mo-
naten eine Verschwörung, die letzten Ende-s darauf
abzielte, Bosnien unabhängig zu machen. Es hein
sogar, daß der Mörder Princip zugunsten des Ober-
hauptes feiner Familie, eines angeblichen Herzogs
von Zelnes, das Attentat unternommen habe, Der" {ich
als ThronprätendentoonBosnien gebarde.
Zelnes, der in der rnssischen Maiine gedient hat, lebt
jetzt in Paris und bemüht sich, insbesondere in Der
Presse seine Ansprüche auf den bosnischen Thron zu
verteidgem

 

Gestern noch auf stolzen Rollen.
8'] Roman von HorftBodemer.

cFortfehniig.i

»Aber Herr Leutnant, natürlich, natürlich l'
»Und da ich mir leider keine eigenen Renn-

fchinder leisten kann, mein alter Herr hält mich
nämlich über Gebühr an der Kandare, nun, so kann
man die Situation nicht so ausnutzem denn als
Sportsfreund werden Sie verstehen, wenn ich sage:
man weiß, auch wenn man das Pferd öfters in Der
Arbeit reitet, auf Dem man ein Rennen bestreiten
foll, doch selten ganz genau, was man ihm zumuten
darf. Am Sonntag habe ich »Blue Mondai)« zu viel
zugetraut zum Beispiel l“

»Ich weiß, ich weiß, auch daß Sie eine Stange
Gold auf den Wallach verloren haben!«

Wrutten tat gleichgültig, er zuckte die Achseln.
»Nun, es war nicht allzu schlimm l“
»Allo, Herr Leutnant, wie wäre es, Sie iräsen

mit ihren Gläubigern durch mich ein Arrangenient!«
»Herr Hoffmann, wie komme ich denn eigent-

lich dazu, daß Sie, ein mir bisher vollkommen
Fremden sich so für mich ins Zeug legen?“

»Ich denke, wenn ich kurzen Prozeß mache, nehme
ich Der ganzen Angelegenheit die sBeinlichleitl“

»Ach nee, mein Verehrtester, soweit bin ich ziemlich
abgebrüht!«

Nun würde es ja wohl kommen, wie das »Ar-
tangement« aussah!

»Gut! Warum soll ich Jhnen nicht klaren Wein
sgxähenkeni Also, gestern morgen saß ich in einein

‚unter Den Linden, nicht wahr i"
„8ufcillig nicht, aber das tut nichts zur Sache.

Da traf ich mit Herrn Paunitz aufammenl‘  

d»t.-D.as heißt, Herr Hoffmann, sie hatten sich verab-
re e

»Verabredet ist zu viel gesagt! —- Aber das ge-
hört ja auch gar nicht hierheri Also, Herr Paunitz
klagte mir sein Leid, er brauche Geld, zeigte mir
einen großen Stoß Wechsel, alles Herren, von denen
augenblicklich nichts zu haben {ei‚ ob ich ihm nicht
ein paar ablaufen wollte. Keiiieii hab’ ich haben
wollen bis auf den Jhren!«

·t»1änd zu der Ehre komme ich, weil ich in Rennen
rei e „u

»Sehr richtig! Jcb sagte mir, wenn Jhnen über
den Berg geholfen wird, erfährt man von Zeit zu
Zeit einen guten Tip. eine Hand wäscht doch die
andere l"

..Wirklich rührend, Herr Hoffmann !«
Der fah den Offizier niißtrauisch an.

der das nun?
»Ach, mit Gefühlsduselei kommt man nicht durchs

Leben l“
»Ganz recht und deshalb bitte ich Sie, mir nun

Definitive Vorschläge zu unterbreiten!“
»Sehr einfach, ich übernehme den Wechsel, er wird

prolongiert auf ein weiteres Vierteljahr unD Sie
geben mir die schriftliche Erklärung, daß Sie jedes-
mal, wenn Sie eine gute Sache haben, die Sie
selbst zu wetten gedenken, mir Mitteilung rechtzeitig
zukommen lassen, damit ich auch ein paar Goldfüchse
nutzbringend anlegen kann. Jst das nicht kulant?«

»Wissen Sie denn nicht, daß es Offizieren verboten
ist, zu wetten ?«

»Kennen Sie einen Kavallerie-Offizier,
nicht gewettet hat?“
Da mußte Wtütten lachen. »O iai«
»Aber viele wird’s nicht geben t«
»Scherz bei Seite, Herr Hoffmann, das ganze

Wie meinte

der noch

i Schriftstück hat für Sie gar feinen Bwecil"  
»Warum denn nicht? Sonst lasse ich Sie einfach

in der Tinte üben!“
»Herr Paunitz wird’s schwerlich tun, also woqu
War das eine Arbeit, mit dem jungen Oisizier

fertig zu werDen! Jetzt hieß es mit dein Weggang
drohen, versagte das Mittel, dann freilich mochte
{ein Hintermann sehen, wo er blieb.

»Dann Adieu, Herr Leutnant!«
»Herrgott, so eilig brauchen Sie auch nicht aus-

zureißen, schließlich find Sie doch nicht zu Jhrem
puren Vergnügen zu mir gekommen l"

»Allerdings nicht, -—- aber es ist doch zwecklos.
weiter mit Jhnen zu verhandeln l“

»J wo! Mit dein vrolongieren ist mir nämlich
absolut nicht geholfen, ich muß noch einen Taufeiider
in die Tasche bekommen, ich kann doch nicht ohne
Geld wetten l"
Da machte Herr Hoffmann ein sehr ernstes Gesicht,

strich sich immer wieder seinen langen Vollbart und
starrte auf den Teppich. Schließlich ivarf er den Kopf
in den Nacken.

»Herr Leutnant, das geht nicht!"
»Dann in Gottes Namen adieu!'
Nun aber ivollte Herr Hoffmann nicht gehen.
»Tausend ist zu viel l“
»Und ich sage Ihnen, kein Pfennig weniger unD

hübsch bar i«
»Herr Leuinant, nehmen Sie doch Vernunft au-

Jhre Schuld nimmt rapide zu . . .“
»Und ein anständiger Sieg auf Dem grünen Rasen

bringt alles wieder ein! Glauben Sie denn, ich habe
nicht auch sonst noch einige Schulden? Fragen Sie
mal meinen Schneider und ähnliche Beute!“

Ein lieber Kerl, dachte Hoffmann, ich soll ihm
Geld vumpen und er renonimiert mir noch vor. wo er
überall in der Kreide übt!

.‘lllfo wie steht’s. entweder —- «oder! Jch brauche



politilebe Rundschau.
Deutschland.

kJn London verlautet, daß für Anfang September
der Besuch einer deutschen Flotte von vier
Großlinienschisfen und einer Anzahl g r o ß e r
K r e u z er in P o r t s m o u t h geplant ift, zu welcher
Gelegenheit auch der Deutsch e Kro nprinz als

Vertreter seines kaiserlichen Vaters eintreffen werde.

Später werde der Kronprinz einer Einladung des

englischen Husareii-Regiments, dessen Oberst er ist, in

Aldershot folgen.
»Die deutschen Bundesregierungen »mit»Sta ais-

e isenbah nb esitz halten seit 1912 jahrlich zweimal
Ko nferenzen ab, bei denen über wichtige Fragen
von gemeinsamem Interesse Meinungen und Er-
fahrungen aiisgetauscht werden. Auf diesen Kon-
ferenzen hat sich ergeben, daß die Verkehrsleitungs-
vereinbarungen von 1905 sich vollkommen bewährt
haben: damit werden die Auseinanderseßungen uber
einen »preußifch-sächsischen Eisenbahnstreit« am wirk-
samsten widerlegt.

»Die Frage, welche von den in der letzten Reichs-
tagssesfion unerledigt gebliebenen Regie-
rung svorlag en und ebenso welche neuen Gesetz-
entivürfe dem Reichstage bei seinem nächsten
Zusainmentritt zugehen werden. ist bisher nicht ent-
schieden worden. Der Bundesrat wird sich über das
künftige Reichstagsprogramm erst nach Beendigung
der Sominerserien im Oktober dieses Jahres schlüfsig
machen, da bis zu diesem Zeitpunkte die wichtigsten
neuen Gefetzentwürfe der einzelnen Reichsressorts vor-
liegen werden.

PIn den nächsten Wochen wird eine Gruppe
deutscher Arbeiter eine Studienreise nach den
deutschenKolonialländerninAfrika,Deutfch-
Ostafrika und Deutsch-Südwest antreten. Es werden
etwa dreißig Arbeiter aus den nationalen Vereini-
gungen der deutschen Arbeiterwelt ausgewählt, und
zwar aus den vaterländischen Arbeitervereinen, den
christlichen Gewerkschaften, den Werkvereinen, den
koiifessionellen Arbeitervereinen und auch aus den
Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereinen.

England.
s»Bei der Besprechung der internationalen

Lage im Unterhaufe brachten mehrere Redner
sowie der Staatsseiretär des Außeren Greif ihre Ge-
nugtuung darüber zum Ausdruck, daß die d eutfch -
englischen Beziehungen immer freundlicher
würden.

Balkaustaaten.
”' Die L a g e in Alb anien ist unverändert ernst.

Der Fürst hat zu der Aufforderung der Aufständifchen,
abzudanken, keine Stellung genommen. Turkhan-
Pascha, der an Bord eines italienischen Torpedo-
boots nach Brindisi abgefahren ist, um von dort nach
Rom und Wien zu reifen, will, wie jetzt bestätigt wird,
an die dortigen Regierungen die letzte Bitte richten,
daß sie in Albanien energisch einfchreiten sollten, da
sonst der Zusammenbruch des neuen Staates unver-
meidlich sei.

Deer und flotte.
—Das englische Geschwader in Kiel hat Besehlfers

halten, nicht nach Kopenhagen zu gehen, sondern auf
direktem Wege nach England zurückzukehren Die Linien-
schisfe nehmen den Weg um Skagen, während die Kreuzer
den Kanal benutzen. Alle sieben Schiffe verließen am
Dienstag morgen den Kieler Hafen.

.. f—linterftühungßgefume von ehemalian Heeresanges
horigen .des Mannfchaftsstandes und von Unterbeamten
der Militärverwaltung, sowie von deren Hinterbliebenen
werdenvnoch immer häufig unmittelbar an das Kriegs-
ininifteriuin gerichtet. über derartige Gesuche haben aber
bestiinmungsgeniäß die örtlichen zuständigen General-
kominandos allein und endgültig zu entscheiden. Um
Verzogerungeu in der Erledigung der Unterstützungsgesuche
zu vermeiden, kann den Gesuchsstellern der vorerwähnten
Unterklassen somit in ihrem eigenen Interesse nur dritt-

bis heute Abend tausend Mark. Krieg ich sie nicht
von Ihnen oder Herrn Paunitz, dann wo anders her t“

»Na, na, Herr Leutnant, auf der Straße liegt
das Geld«nichtl«

»Hab ich auch nicht gesagt. Aber klipp und klar
»Ja« oder »Nein« will ich hören!“

»Bek·omme ich das Schriftstück ?«
»Meinethalbeit, —- aber wenn Sie reinfallen,

kann ich nichts dafür, mir ist’s in der letzten Zeit
einige Mal recht gründlich passiert. Auf ’ne Periode
im Pech kommt eine _im Dusel bei mir, so war’s noch
immer t“

»Und»einen neuen Wechsel würden Sie ausstellen 3“
»Natürlich, in Gesamthöhe von viertausend Markt«
»Und» die Stufen?"
»Schon, zweihundert Mark will ich mehr schreiben-

aber nun ift’s gut!“
»Herr Leutnant, hier in der Brieftasche steckt

der Tausenden er steht Ihnen zur Verfügung, hab
ich die Wechsel und das Schriftstück!«

Einen Augenblick überlegte Wrütten. Ach wasl
Mit der Bande würde er noch allemal fertig. Herr

.Hossmann zog gerade mit Daumen und Zeigesinger
den braunen Lappen aus der Brieftasche.

8.
Im» Laden waren keine Kunden um die dritte

Nachmittagsstunde. Das Thermometer zeigte im
Schatten vierundzwanzig Grad. Manke "und Pillow
lasen in den beiden Sportzeitungen, die eine war auf
Will Papier, die andre auf hellgrünes gedruckt.
90 ‚imiäcfter. wie wär’s denn übermorgen nach Happe-

r en «

«Geht nicht« wir können doch das Geschäft-nicht
schließenl«

»Gott, unsere Tageskasfe und« was da draußen
tu holen im:

f

 
 

gend geraten werben, sich vorkommendensalls an das für
ihren Wohnort ziiständige Bezirkskomiiiando zu wenden,
das die Gefuche dem ihm vorgesetzten Generalkominando
vorzulegen hat. Die Bewilligung der BeteranexissBeihilsen
erfolgt durch die Zivilbehöi«den. Gesuche um diese Bei-
hilfe sind daher stets an die Ortsbehörde, in Berlin an
das Königliche Polizeipräsidiiiin, zii richten. Eingaben un
das Kriegsminifterium sind zwecklos, da diesem eine Ein-
wirkung auf die Entschließungen der Zipilbehörden nicht
zusteht. Durch (Eingaben an das Kriegsminisierium geht
nur unnötige Zeit verloren.

(Inpolitil‘cber Cagesbericbt.
Diedeuliofen. Der Unterpräsekt des Bezirkes

Briey hat mit dem Kreisdirektor von Diedenhofen die
deutsche Grenze infpiziert. Beide Herren hatten die
Grenzfteine zu prüfen und festzustellen, ob alles dem
Frankfurter Vertrage entspricht. Diese Grenzbegehung
hatte eine große Anzahl Neugieriger aus den Grenz-
bezirken herangezogen.

Frankfurt a. O. Beim Baden in der Oder sind
vier Personen ertrunken, und zwar ein
Pionier des Telegraphen-Bataillons Nr. 2 und ein
Gefreiter des Grenadier-Regiments,Nr.12, die un-
beaufsichtigt badeten, ferner beim Pferdefchwemmen
der 21jährige Besitzerssohn Klein und beim Baden
Erz verbotener Stelle der sechsjährige Schulknabe

un.

Jiistcrburg. Mit schweren Ausschreitungeii gegen
Rekruten hatte sich letzthin das Kriegsgericht zu be-
schäftigen. Die Anklage richtete sich gegen die Ulanen
Kempa, Pionteck,.Held und Mukat, sämtlich von der
ersten Schwadron des Ulanenregiments Nr. 8 in
Stallupönen: sie dienen im zweiten Jahrgange. Sie
hatten sich die Ausschreitungen während der Ubuiigen
des Regiments im Truppenlager Arns zuschulden
kommen lassen und zwar in den Nachtzeiten. Die Ver-
handlung fand wegen Gefährdung der guten Sitten
unter Ausschluß der Offentlichleit statt. Das Gericht
erkannte gegen Kempa auf ein Jahr neun Monate
Gefängnis, gegen Pionteck auf ein Jahr drei Monate
Gefängnis und gegen Held auf zwei Monate Ge-
fängnis; Mukat wurde freigesprochen.

Licgiiitz. In der nahegelegenen Rüsterner
Molkerei explodierte kürzlich eine drei Zentner schwere
Schwefelsäureflasche, durch die ein gerade vorüber-
fahrender Radfahrer niedergeworfen und schwer ver-
letzt wurde. Durch die Explosion ivurden die an-
grenzenden Grundstücke beschädigt und durch die
Säure die Getreide- und Kartoffelfelder vollständig
vernichtet. Die Explosion ist aufFahrlässigkeit zurück-
zuführen, da die Flasche einfach in die Sonnenglut
gestellt worden war.

Gubcn. Mit durchschnittener Kehle und Messer-
stichen im Gesicht wurde der 14 Jahre alte Fritz
Peschel c.::s Sembten in einem Kornfeld tot aufge-
funden. Nach sofort angestellten Ermittelungen war
der junge Bursche oon dem 16 Jahre alten Max
Cerbann auf ein Kornfeld herausgelockt und wegen
eines Schadenersaßes zur Rede gestellt worden. Nach
heftigem Wortwechsel ging Cerbann auf Peschel mit
dein Taschenmesser los, versetzt ihm zwei Stiche ins
Gesicht und durchschnitt ihm die Kehle. Der jugend-
liche Mörder hat die Bluttat eingestanden.

Metz. Der Sergeant Jägemann vom 173. Jn-
fanterie-Regiment ist in einer hiesigen Badeanstalt er-
trunken, als er einen um Hilfe rufenden, dem Er-
trinken nahen Soldaten retten wollte. Der Tod trat
infolge Herzschlages ein. Der Soldat konnte von
anderer Seite gerettet werden.

Paris. In Castelren ivurden durch eine Explosion
einer Rakete, durch die man ein drohendes Hagelge-
ivitter abzuwenden versuchte, der Gutspächter Duthu
getötet und fünf seiner Familienangehörigen schwer
verletzt.

Toulon. Ein Opfer seines Berufes wurde der
37 Jahre alte Landarzt Poris in dem benachbarten
Saint Maxime. Ein italienischer Arbeiter durchschnitt
dem Arzt, der ihm einen Verband anlegen wollte,

 

«-

FJichI hab’ allen Grund, für den Anfang zufrieden
zu en.«

Pilloiv war in der kurzen Zeit reichlich frech
geworben.

»Sie haben bloß Angst vor Ihrer Frau! Jn
dem »Preis von Müggelsee« ist ein tüchtiger
Batzen Geld zu verdienen, wenigstens wollen wir da
was anlegen, oder ich fahr’ ’raus und setze mit
für Stel«

»Ausgeschlossen l«
»Aber Meister, die paar Sonntage, an dein in

Karlshorst, Hoppegarten oder Straußberg Rennen
sind, die machen das Kraut nicht fett!“

Das war fa eben der wunde Punkt.
«»Ernst, ich hab mir die Sache überlegt, das

heißt, davon weiß meine Frau noch nichts! Wenn wir
die nächsten Male gewinnen, nehme ich mir für die
Nachmittage, an denen Reimen sind, ’ne Aushilfe,
mein ältester Junge, der Paul, kann ja im Ge-
Lchäftt bleiben und Achtung geben, alt genug ist er
azu.«
»Ein feiner Gedanke, Meister! Die Ausbilfe be-

sorge ich, und Jhre Frau werden wir schon rum-
kriegen l«

»Ich glaub’s auch. auf die Dauer aber erst, wenn
sie ein paar Mal gesehen, daß wir gewonnen haben.«

»Davor ist mir nicht bangele — nur schade,
daß sich der Leutnant von Wrütten nicht wieder
im Geschäft hat blicken lassen! Wenn ich einmal zu
ihm hinginge, er wohnt hier gleich um die Ecke
rum, zwei Treppen rechts t“

»Ernst, ’n Fehler wär’s nicht!"
Der war schon ganz siegessicher, er fuhr sich mit

der Hand durch sein künstlich gewelltes, volles Haar.
»Ich schlepp ihn ran, und wie man einem die

ii Würmer aus der Stufe zieht, das Yerstelf ich ja wohl!“
O .

—
-
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in einem Anfall von Geistesstörung mit einem Rasiers
messer den Hals-.

Boiiiban. Der holläiidische Passagierdaiiipfer
»Van Cloon« ist bei Macassar an der südlichen Küste
von Celebes gestrandet. Das Unglück erfolgte infolge
der durch ein unterfeeisches Erdbeben eingetretenen
Veränderungen des Meeresgrundes. Niir mit großer
Mühe gelang es herbeigeeilteii Schiffen, die Besaizuiig
und die Passagiere zu retten.

Lastschiffeer
—-Deni Flieger der Militärsliegerschule in Schneide-

mühl, Werner Landmann, der erst vor einigen Tagen
einen mehr als 17stüiidigen Dauerslug ausgeführt hat,
den er wegen Sturm und Gewitters in Liegnitz beeiidete,
ist es gelungen, den von Bazzer vor einigen Tagen mit
18 Stunden 12 Minuten aufgestellteii Dauerweltrekord
im Alleinfluge zu schlagen, indem er mit seinem Doppel-
decker volle 21 Stunden und 50 Minuten in der Lust
blieb. Er hat damit oon‘ber neuen Ausschreibung der
Nationalflugspende 5000 Mark gewonnen.

—- Das französifche Militärluftfchiss »Adfutant Vincenots
uiachte eine Fahrt von 35 Stunden 29 Minuten, die.bei
schönem Wetter ohne jede Unterbrechung durchgeführt
werden konnte. Die Dauer dieser Fahrt stellt einen Welt-
rekord bar. Die längste Reise eines französischen Lenk-
ballons war bisher die des ,,Adfutant Renau«, die
22 Stunden währte. Ein deutscher Zeppelinballoii hat sich
bekanntlich 34 Stunden in der Luft gehalten.

Volkswirtschaft
Trunkenheit als Krankheit. Eine für die Trinker-

fürsorge sehr bemerkenswerte Entscheidung von grundsätz-
licher Bedeutung hat das Bundesamt für das Heimat-
wesen in Berlin als oberste Instanz in ArmenstreitsAngm
legenheiien gefällt. Jn einer Klage der Gemeinde Weitmar
gegen die Stadt Bochum handelte es sich um die Fest-
stellung, ob Trunksucht eine Krankheit ist, deren Heilung
dem sürsorgepslichtigen Armenverbande zur Last fällt.
Entsprechend dem von der ärztlichen Wissenschaft ver-
tretenen Standpunkt trat auch das Bundesamt der An-
schauung von der Trunksucht als Krankheit in vollem Um-
fang bei. Jn mehrfachen Erkeniitnissen hat es keinen Zweifel
darüber gelassen, daß die Heilung trunkfüchtiger Kraiiker
in den Pflichtenbereich eines Armenverbandes fällt. Ja
noch mehr, das Bundesamt hat sich nicht aufdiese einfache
Feststellung beschränkt, sondern noch im einzelnen auf die
einzufchlagenden Wege hingewiesen, die von den sürfvrge-
pslichtigen Armenverbänden am besten iniiegehalten
werden. Danach hat unzweifelhaft die Unterbringung
eines solchen Kranken in eine Trinkerheiianftatt die Trunk-
sucht als solche sehr wesentlich im günstigen Sinne be-
einflußt. Greift der Armenverband auf diesen Weg
zurück, so sind nach Auffassung des Bundesamts die da-
durch entstehenden Kosten auf Grund des Arinenrechts er-
stattungsfähig, vorausgesetzt, daß die Unterbringimg des
ranken in der Trinkerheilanstalt diesen von der Trunk-

sucht zu entwöhnen vermag. Mit anderen Worten, in
diesem Fall kann der fürsorgepflichtige Sllrmennerban'öhöer
die Unterbringung veranlaßt hat, von dem auswärtigen
Armenverband, in dem der Kranke heimatsberechtigt oder
beschäftigt ist, die Anftaltskosten wieder einfordernz zu
denen übrigens auch die Kleiderkosten gehören, die bei der
Aufnahme des Alkoholikers in die Anstalt hervorgerufen
werden.

LuftI’cbifi‘abrt.
Pech. Zwei befreundete Studenten treffen sich beim

Frühfchoppen. »Aber Mensch, Fritz, warum bist du denn
so bedrückt?« —— Fritz (mit einem schweren Seufzer):
»Ich pumpte meinen Onkel telegraphisch um 200 Mark an
— unt meinen Schneider zu bezahlen. Und was schickt er
fegt? Die qiiittierte Schneiderrechnung. Er hat sie
bezahlt . . .«

(Erinnerung. »Diese schöne Musik ergreift Sie wohl
sehr?« fragt jemand den Millionär, über dessen bisher
unbewegliches Gesicht bei der großen Arie des »Sopraiis
dicke Tränen rollen. »Ach,« seufzt der Dollarkomg, ,,es
erinnert mich an jene schönen Tage, da ich noch ein un-
schuldiger kleiner Junge war. Ich arbeitete damals in
Einer Sägemühle.« »in-ein n nnern-re mir-is u.u.n.. staut-.

 

 

 

Hoffmann und Paunitz saßen zusammen in einein
Cafe unter den Linden, von dem der Berliner Volks-
wtt3 sagte, daß dort ständig mindestens hundert
Jahre Zuchthaus beeinander waren.

»Das hätten Sie nicht tun sollen,
tausend Mark noch riskieren . . .«

»Also überlassen Sie mir den kleinen Wrütten
ganz.«

Paunitz wiegie den grauen halbkahlen Schädel
hin und her.

»Ich hab’ meine Geschäfte mit ihm gemacht .«
»Aha, also verloren geben Sie den leichtsinnigen

Jungen noch lange nicht!“
»Wo werd’ ich! Glaube, ‘er geht auf Heiratsfüszeiil«
Höfsfmann schob die Unterlippe vor, dann lachte

er an .
»Soviel weiß ich, große Lust verspürt er nicht

zum Heiraten l«
»Hab’ schon verschiedene solche Fälle gehabt,«

meint Paunitz. »Ich weiß, wie es den Herren in
solcher Lage zumute ist, gleich wollen sie nicht
beichten, ja — dabei ist schweres Geld zu verdienen!
Nach der Hochzeit sieht die Geschichte dann natür-
lich ganz anders aus, allmählich wird die Schuld
getilgt . . .«

»Und hübsch verdient t”
»Wenn Sie zum Vergnügen arbeiten wollen« ich habe

nichts dagegen !"
»Hier-, Herr Paunitz, die Wechsel, tausend Mark,

die ich aiisgelegt und hundert für meine Bemühungen,
denn der Junge war sehr schwer zu behandeln oder
ich übernehme die ganze Geschicht-el«

»Da müßte ich doch erst mal dreitausend Mark
hier vor mir sehen, bevor ich daraus antworte!“

Fortsetzung folgt.)

Hoffmann-



Kircer Nachrichten für Ober-rigsr.
Sonntag den _ä. Jnli:

Evarrgelische Gemeinde
911111: Gottesdieusr

1 .111 Uhr: Tausen.

Katholifche Gemeinde.
7 llhr friihr Beicht nnh 111. Kommunion.

1'.,11111111' friihz Predigt und Hochamt.
1 .13 Uhr nachrn.: Segensandacht.

Wochentags:
7 Uhr ir«r"rh: 111. Messe.

Montag nnd Donnerstag:
1 711111 111'111: Schulmesse

Die 2. Rate der beschlossenen und geneh-
rrrigten 11111111ge gelangt rrrit 16 Prozent der
Grund-, Gebäude- und Cinkommeusteuer
reinschi. der firrgierterr Sätze) in her Zeit

vorn l. bis 10. Juli cr.
zur l5«r«hebuug.

 

Wir bitten die Zahlungen an Herrn kliektor ·
Lorenz 11ier1e1b1t pünktlich zrr leisten. ,

Bis zrrrrr 110. Juli nicht geleistete Zah-
langen werden rrrit Aufschlag des Boteulohnes
eingezogen.

Kath.stirrhenvorstand Prausnitz. ·«
Paul. www-»g-

itatholisehcr Gesellen- nnd
Arbeiterverein.

 

Der Oinladnng der hiesigen Schlitten-
gilde gern eutfprechend, verfarrrmelu sich dre j
Vorstände nnd Fahnendepntationen

unserer Vereine zur Teilnahme arrr Feftzuge
Sonntag den ;). Juli trachrnittags 2 Uhr
am 511111er11l1115. Orzprrefter l’aul.
 

nur Heute Sonnabend ‘al
rnittag oon l biL»-1'1111 werden

1 Plätze zum Ausflellen der

Banden nnd Tische
zum Schiiszenjubliläum hergeben. Alle dar-
auf klieflektiereudeu haben sich 1111 Ort und
Stelle bei der Platztommissiou zrr melden

Der Vorstand
der Schützengilde Pransnitz.

11111111 „21111 Goldenen Sonne“
Sonntag den 5. Juli:

M Zum Schützen-Feste D-

15111. Tranzmusili
wozu freundlich einladet

T511111__I:]:_!{_il_lnn. Pransnitz.

IGasthof zur Goldenen Kronen-II

Sonntag den .1. Jttlt:

Gr. Tanz-Vergnügen
„bei vollem Orchester I
(Anfang 111111nnttag 4 Uhr)

wozu frermdlichst einladet
Feuerqteiu, 1131511131115.

WGa;llml' zum ().-its Park. A

errn Tarrz-Kränzrhen
ans Sonntag den 5. Juli

ladet freundlichst ein
Gulse'huer,(5311111018

RitternWitwny
Sonntag den 5. Juli:

Kirsch-Fest
rvozrr srerrudlichst eirrladet _

verw. Frau Jwandowwz.

Tanz--Unterricht.
Zeige hen) hochgeehrterr Herrschaften von

2131011111111; uud Umgegend an, 01111 mein
Kursus Dienstag den 7. Juli abends
8 Uhr im Hotel Kühn beginnt.

Glitlge Anrrreldrrrrgen werden jetzt schon
im Hotel angenommen.

Hochachtrmgsvoll

P. Holtmann, Q3011etttneifter.

 

  

 

 

 

Das Zahn-Atelier
der leider so früh verstorbenen Derrtistiu
Fri. Stanlslawskl in Obernigk
habe ich iäuflich übernommen und prak-
tiziere wie meine Vorgängerin jetzt
Montag n. Freitag bis 4 Uhr nachm.
·n Obernigk, Van Elsa.
Dentist Richard Bohatsehik.

Brcslatt,
Taschenstraße- und TauerrtzienstraßesEcke

31111- nnd Möbel-

Tischlerirrlreilen
bei Beerdigrrrrgen den Bedarf von

"M“ Hat-gen an
empfiehlt

P. Fiebig, 0bernigk,
Hauptstrasse 239.

 

r

 

  

  

 

   

   

 

 

 

 

Amtliche Bekanntmachnngen.
Piehsenchenpolizeiliehe Anordnung.

Bei eirrerrr irr Pawellatt getöteten Hunde, welcher herrenlos frei urnhergelarrfeu
ist, ist drrrch das Grrtachterr des bearnteterr Tierarztes Tollwntverdacht festgestellt worden.

seucheugefehes vorn
flihrrmgsvorschrifterr des

errrr Schutze gegen die Tollwut wird auf Grund der §§ lfo. des Vieh
213. Juni 1909 rklleiclrskgefetrblatt Seite 519) und § 11411 der Ano-

Bundesrats zrurr Reichsviehseucherrgesege vorrr 7. Dezember I9ll
1111.G.-B. 1912 Seite 4) folgendes bestimmt:

Ic
-

.

Jn den Orten (ein1d111e1511111 ihrer Gernarkurrgen) Trebnitr, Beckern, Beutkau
Brietzen, Br«oct«otschine, sI3nrgn1iß, Donmowitz, Droscheu, GrofriBiadaufchke, Groß-
Kommerowe, Gr«oß-Krutschen, GroßMiirtinau, GroßMuritich- GrosrsSchrvundnig,
Grosz-lljefchiih, Groß-Wilkarve, Gnhlau, Heidewilr,en Jagatschiitz, Jarrischgrrtlr,
Jefchiit3, Kainowe Katratschtit3, Karoschke, Karoallen, 511.--Biadaufchke, Kl.Kommerowe,
Klein·(-rl)rverrrerrr KleruMartruan KleinUfefchutz Klein-Wilkarve, Kloch Ellguth,
51‘111egni15, Kobelrvitz, Koschnöwe, Kotzerke und O)lachrritz,81)irrltscl)atve, Maluschiit3,
Massel, s51111111. Hammer, s511111111111, Neuhof, sRennmlbe, NrederKehle Ober-Kehle,
Oberrrigk. Parvellarr, SB1tainnenhor1, S13111'te110i15,1131110010),211111'c11en,6111111111115,
Schimmelwir3, Schimmerau, Serrditz, Ströhof, Trebrtitzer Mühlen, Tschachawe,
s113ert1ern1üt11e,115.3er111'5001'1,2551111111101),1153111„1en Zirlwitz find alle vorhandenen Hrrrrde
bis einschließlich 20. September d. J. festzulegen, anzutetten oder einzrrsperrerr.
Die angeketteten oder eingesperrten Hunde sind so abzusonderrr, daß fremde Hunde
nicht mit ihnen in Berührung kommen können.
Der Festleguug ist das Filhren der mit eirrerrr sicheren Maulkorbe versehenen Hrrude
an der Leiue gleich zu erachten.

4. Die Ausfuhr von Hundert anL» derrr gefährdeteu Bezirk ist 11111 mit ortsvolizeilicher
Genehmigung nach vorheriger tierärztlicher Untersuchung gestattet. Wird die Ge
rrehrrrigrurg zur Ausfuhr eines Hundes erteilt, 10 ift die Ortspolizeibehörde des Be-
ftirrrrrrurrgL»orte:» von derrr bevorstehenden (5«iutrefferr des Tieres rechtzeitig zu be
nachrichtigerr. Während der Ueberfiihrrnrg und am Bestimmungsort ift der Hund
den gleichen Beschränkungen zrr unterwerfen, die für ihn zur Zeit der Ausfuhr am
Herkunftsorte vorgeschrieben waren.
Die Benutzung der Hrrrrde zum Ziehen wird unter der Bedingung gestattet, daß fie
dabei fest angeschirrt und mit einein sicheren Maulkorbe versehen sind.

. Die Verwendung von Hirterrhrrrrderr zur Begleitung von Herden, von Jagdhurrderr
bei her Jagd und von Polizeihundeu im Di·enste ohne Maultorb und Beine wird
gestattet. Auster der Zeit des Gebrarrc1)»".» unterliegen diese Hrrrrde jedoch den in Ziffer
l 11110.19 enthaltenen Vorschriften
Hunde, die den vorstehenden Bestimmungen zuwider umherlauferrd betroffen werben,
find sofort zu töten.

. Au allen Ausgängen der gefperrterr Ortschaften sind Tafeln mit deutlicher nnh
weithin lesbarer Arrfschrift Hundesperre anzubringen.
Zuwiderharrdlurrgerr gegen diese Bestimmungen werden nach § 228 des Reichsstraf-
gesetzbucheL» oder nach § 74 des Reichsviehseucheugesetzes vom «Z6.Juni 1909 bestraft.

Trebnit3, den 25. Juni 1914.

Der Königliche Landrat.
von Scheliha, Geh. kliegierungsrat

Borsteherrde Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Obernigk, den 29. Juni 1914.

Der Gertreindevorsteher.
Koleja.
 

GöermglterCgrafftnagetwerfrei}r
Jäckeler Straße l3. e. G. Telephon 100.

.⸗ . l bi
So lll 1|! C T— F a h r plaHn Zovgieplteägeir 11514.

Obernigk——pransnitz.

        

 

          

 

735 340 Sle ab Oberuigt Bahnhos. an ists-is 1255 thj
739 344 BE » dto. c{Sriebriihtäbiihe. „ 64l 1251 631
745 350 92-0 „ Karoschke » 635 1245 til-E
754 359 91%} „ Wiirzen . » 13'213 1236 CI
756 40| Ist-E » Kapatschiilz 624 1234 693
805 410 Kng an Prarrsrritz . ab 615 1225 523

OberrtigksTrebnitz.
800 120 739 ab Oberuigi Bahuhof. an «(r-1120.Z50i845
8‘151 135'732 „ hta. Zum Grreiseuau » 111121518:“
8105 130‘759 „ Heidrwilren . » 1110| 2401 831
818 138«7I » S1311111111115 „ llÜ’ |"8:7
822 14'3- 72 „ Droschen » lOJdthZ 8:3
830 150 7ZIZ ,Trebuitz Srlfiitzerrlfaus. » lODUIZm 8:5
8313 155 71212571 an dto. Hotel .«Kroupr«inz. . ab 1045

Obernigk—--—Riemberg.
710 415 900 ab Obernigk 0114265011255 620
8021427 krij » Jäckef » g38s1243 60—8
810s43» 920 1111 srriembekg 1111 153011235 629

 

Für Trebnitz nnd Rientberg Sonntag nachmittags or Sonderfahrten. “an
Gefellschaftsfahrten nach vor«heriger Anmeldung im Biiro der Genossenschaft

Oberuigker Ortsverkehn BahnhofsSitten, Sonntag zu den Abendziigen
Fahrvreiset Obernigk—- S„0111111311115 90 Pfg., Obernigk——Trebnih l. — 13311.,

Obernigk—Riemberg 70 s11111.,1111 Ort(»rrerkel)r 50 Pfg.
tsilfracht- und Gepäckverkehr auf allen Linien. — A n u a hrrr e 1te ll e n in O b ern i gk
irrt Biiro der Genossenschaft, sowie bei den Herren Metßrrer, Hanptftrasre und C«tterweudt,
Trebrritzer Straße; in P r a n s n i t5 im »HotelDeutscher Kaiser«; in T r e b n 115 im »Hotel
Kronprrrrz« u »Schiitzenhaus«; 111 Riemberg 1111 ,,»sagerhof« u beiallenKraftwagenfiihrer«n.

 

Aerrderurrgerr des Fahrplarrs vorbehalten

Der beste

Binkoch-Apparat

REX
Cnserven-Gläscr

viele Millionen im Gebrauch.
Überall bevorzugt.

Dreyers Fruchtsafl-Apparat„ch"
für Gelee, Marmelade und Sä’flebereitung.
Halbe Koch-cit- 50°lo Zudcererfparnu.

ch-Conscrvcnglas- Gesellschaft
Bad Homburg

Verkaufs/{eilen werden variegatus-Jem-

  

 

 

DGnmnrierte Postpaket-Ameisen-
sowie selbe Postpatetssesleitadresen empfiehlt Hugo 00111901. 1131111161119.

 

 

Persnl
zum

Waschcn'

Terzen-karg Bleich-Soda'

Zwangsverlteigerung
Dienstag den 7. Jnli er. vormittags

l2 Uhr werde ich in I0hekalgtr-
im Gasthof »Zum Deutschen 11111111":

1 großen Posten besserer Möbel, dar-
r«rrrter eine Garnitur (l Sofa, t; Sessel)
Z gr. Wandbilder, Z gr. Warrdspiegel,
1 Ohaiselongue,1 Garnitur (l Sosa,
Z Sessel), Z Nachttischchen,tl Sitzbade-
rvanne,1 Kronleuchter, l schwarze
Säule, l Haudnähmaschirre. Z Sessel
mit Rohrsitz, 1 Nähtischcherr, l Aus-
ziehtisch, l gr. Zirrrmerbüsett (Eiche),
l Waschtisch mit Marmorplatte,1
Kornmode,1 Spiegel, l Oberbett,
Z Kopskissen, l s1331111150111‚(infchen l
Postameut, l Etagere,1zrveiliiriger
S‘t‘leiber',1d1111nf 3 Beltstellen mit Ma-
trotzen l NohrsesseL Z Stühle mit
Ledersitz,1doppelseitigerTeppichläuser,
Z Teppiche, Z Portieren mit Stangen,
1 Vertito, 7 Stuhle und verschiedenes
andere mehr

gegen Barzahluug versteigerrr.
_Jf‘renzel, Gerichts-vollziehen Tr«ebrritr.

Bitte rmr Eiulösuug her fälligerr Feuers
nnd Lebensversicherung-sQnittttngen.

Nenatrfttahmen unter günstigen Be-
drngungen. Paul Bist-rt. Prausnitzkm

thr Sommerzeit-

StrrhbHängematten
zu sitzender und liegerrder Stellung,

hochteine Kindercragsilze
zum leichten und bequemen Tragen müder
und schläfriger Kinder bei Spaziergärrgem

e l e g a n t e

lirrtlchens=fabrkreu5leinen
111111 prirna Gurterr-Riemen

in Baumwolle und reiner Wolle
empfiehlt

Robert Stenzel,
Cetlermctiten—Pransrtitz.

Bienen- Honig
empfiehlt

P. Fielpig. Oberttigk, Hauptstraße 239.

Gute GirrlegeJrrirfrlierr
nnd Johannisbeeren

verpachtet bald
__Gutsehner. Gürktvthth

Neue Kartoffeln
find zu verkaufen bei

Dieknlann. 5011111161119.
f

Gut grauen Mapnliarton
mit Inhalt ist gefunden worden. Abzu-
holerr bei Gastrvirt Elle-isolier-

txt 25111111_111103
Diene, gnte

Jolrnnrri- Kartoffeln
verkauft Ackerbiirger Zimmer,

Prausnit3, Trachenberger Straße

RechnttngSssFormnlare
sind zu haben bei Hugo sinnig-rt. Pralianltz.

Soeben erschien irr 5 SJlnflage:

Die Beseitigung
der Leibesfrueht

Die Wirkung der gebräuchl. Mittel auf den
Frauentörper u. die Gefahren der Abnei-
burrg von Franerrarzt Dr. med. Zikel. Ein
wichtiges Aufklärungsbuch für jede Frau
Gegen Eirrsendung von Mark 2,70 oder
gegen Nachnahrne Mark Z,95 durch

Otto Gebauer, Breslau 762 H,
Familienstand 7.

 
 

 

 

 

 

 
 

Markt-reifen
B r e s l a u, Z. Juli.
ggr 100 Kilogr. höchster rriedrigfter

eizen, wei er 20,60 '20 40
Wetzen, gel er —- 5—
Roggerr 17,70 17,50
guter 16 50 16,30

erste 15,00 14,50
Erber 22,00 17,00
 

I- Hiekzu erufJiange·-


